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Uwe Der vierte öÖn1g
Za Schaper Lhchter des 20 Jahrhunderts‘

Dr Uwe 1St mıt dem Buch „Der vierte Öönıg lebt, EFdzard Schaper
Ihchter des Jahrhunderts  C662 eın Werk mıt WEe1 wesentlichen Vorte1lilen C
lungen. ESs 1st e1in Buch VON er wıissenschafthcher Qualıtät. Und zugle1ic
1st Oohne acntei für selnen wıissenschaftlichen Wert 1mM besten Sinne
unterhaltsam geschrieben.

Warum bın ich e1lner Stellungnahme diesem Buch und dem Le-
benswerk VON EFdzard Schaper eingeladen worden? eWl1 auch deswegen,
we1l Za Schaper siıch In selnen erken iImmer wıeder mi1t me1ıner, der
orthodoxen, spezle. der Russıschen ıthodoxen Kırche beschäftigt hat, und
vielleicht auch, we1l WIE auch ich In der Iutherischen Kırche etauft WOOTI-

den 1St und dann den Weg eilner anderen 1IrC gefunden hat Den hier
angedeuteten Schritt Za chapers VON der therischen Z£UT römıisch-ka-

Anm Red Uwe O der sıch schon anderen Stellen Zl Schaper SC
e7] hat, hat 1m 0172 seine Habıilıtationsschrift diesem bedeutenden Dichter
unter dem 1le. „Der vierte Önıg Za Schaper Dichter des UnN-
derts  .. (Baden vorgelegt. eın Werk wurde durch das ÖOkumenische NSUCU! 1r
OÖkumenische Studien der Unversıitäi TeE1DUrg In der Schwe1l7z November 0172
In der postolıschen Nuntiatur In Bern der Öffentlichkeit vorgestellt. 61 sınd TEe1
eierate gehalten worden, dıe den LIichter Za Schaper AUSN den dreıi konfess10-
nellen Kırchen würdıigten, dıe 1r den Dichter bestimmend geworden SINnd: FUr dıe
orthodoxe Theologıe hat der ementierte rlanger Professor 1r Geschichte und T heo-
og1e des CArıistlichen UOstens, IIr Karl ('hrıstian elmy, gesprochen, 1r dıe römiıisch-
katholische 1IrC Erzhbischof urt Kardınal Koch, Präsıdent des Päpstliıchen Aales

Örderung der Fınheıit der rnsten, und 1r dıe evangelısch-Iutherische e11e hat
der Iruhere Präsıdent des Martın-Luther-Bundes, bherkırchenral IIr Claus-Jürgen
Koepke, einen lext vorgelegt. Wır sınd ar, alle T1 exie geme1insam VEerOÖOTTIeNTUN-
chen können.
Freiburg/Basel 0172
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Uwe Wolff: Der vierte König lebt!

Edzard Schaper – Dichter des 20. Jahrhunderts1

Dr. Uwe Wolff ist mit dem Buch „Der vierte König lebt, Edzard Schaper – 
Dichter des 20. Jahrhunderts“2 ein Werk mit zwei wesentlichen Vorteilen ge-
lungen. Es ist ein Buch von hoher wissenschaftlicher Qualität. Und zugleich 
ist es – ohne Nachteil für seinen wissenschaftlichen Wert – im besten Sinne 
unterhaltsam geschrieben.

Warum bin ich zu einer Stellungnahme zu diesem Buch und dem Le
benswerk von Edzard Schaper eingeladen worden? – Gewiß auch deswegen, 
weil Edzard Schaper sich in seinen Werken immer wieder mit meiner, der 
orthodoxen, speziell der Russischen Orthodoxen Kirche beschäftigt hat, und 
vielleicht auch, weil er wie auch ich in der lutherischen Kirche getauft wor-
den ist und dann den Weg zu einer anderen Kirche gefunden hat. Den hier 
angedeuteten Schritt Edzard Schapers von der lutherischen zur römisch-ka-

1	 Anm. d. Red.: Uwe Wolff, der sich schon an anderen Stellen zu Edzard Schaper ge
äußert hat, hat im Jahr 2012 seine Habilitationsschrift zu diesem bedeutenden Dichter 
unter dem Titel „Der vierte König lebt! Edzard Schaper – Dichter des 20. Jahrhun-
derts“ (Baden 2012) vorgelegt. Sein Werk wurde durch das Ökumenische Institut für 
Ökumenische Studien der Universität Freiburg in der Schweiz am 7. November 2012 
in der Apostolischen Nuntiatur in Bern der Öffentlichkeit vorgestellt. Dabei sind drei 
Referate gehalten worden, die den Dichter Edzard Schaper aus den drei konfessio-
nellen Kirchen würdigten, die für den Dichter so bestimmend geworden sind: Für die 
orthodoxe Theologie hat der emeritierte Erlanger Professor für Geschichte und Theo-
logie des christlichen Ostens, Dr. Karl Christian Felmy, gesprochen, für die römisch-
katholische Kirche Erzbischof Kurt Kardinal Koch, Präsident des Päpstlichen Rates 
zur Förderung der Einheit der Christen, und für die evangelisch-lutherische Seite hat 
der frühere Präsident des Martin-Luther-Bundes, Oberkirchenrat i. R. Dr. Claus-Jürgen 
Roepke, einen Text vorgelegt. Wir sind dankbar, alle drei Texte gemeinsam veröffentli-
chen zu können.

2	 Freiburg/Basel 2012.
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tholiıschen Kırche habe ich Urc die Lektüre des Buches VON Uwe HCL

einzuschätzen und TICL verstehen elernt.
Ich selhest bın 1mM Frühjahr 946 als ınd VON acht Jahren AUS Schlesien

vertrieben und nach ÜUnster In Westfalen umgesıiedelt worden. Als ich dort
die Schule besuchte, Wl ÜUnster In besonderer Weılse, SAahZ anders als heute,
1Ne römıisch-katholische al In der der Kulturkampf der Bismarck-Ara
noch nachwiırkte, WAS Öökumenıische Kontakte erschwerte. e Konversion
EFdzard chapers Z£UT römıisch-katholischen Kırche wurde In diesem Umfeld
als katholhscher Irıumph gefeılert, und EFdzard Schaper wurde VON da
In ÜUnster noch mehr geschätzt als UVO Das Buch VON Uwe hat
MI1r gezelgt, hler Mıßverständnisse gab. Im TUN:! Z1Ng In dem
Lehbenswerk EFdzard chapers fast immer sehr zentrale evangelısche, Iu-
therische Fragen. ESs 1st U  - das Merkwürdige, dalß diese zentralen evangel1-
schen Fragen, VOT em nach Schuld und Bewältigung bzw Vergebung der
Schuld In derjenigen ırche, In der 1E zunächst einmal tiefsten und
erbıittlichsten gestellt wurden, bereıts Z£UT e1t EFdzard chapers und heute
noch einmal zunehmend margınalısıert worden SIınd. Miıch als chemalıgen
utheraner älßt nıcht unberührt, dalß die rage nach ew1gem e1l und
Kettung heute In der orthodoxen Kırche ıne röbere Bedeutung ON-
TICTHT hat als In der Iutherischen. Hätte das olgende /Aıtat AUS einer Predigt
des orthodoxen 1heologen Alexander Schmemann nıcht auch einem e-
rıschen eologen z gemacht? .„„Das C'hristentum 1st 1ne elıg1on der
Kettung Und das bedeutet nıcht ınfach der ‚ Verbesserung‘ des Lebens,
der In den Wıderwärtigkeıiten des Lebens, der Eröffnung ahbstrakter
Verhaltensnormen und -prinzıpien, sondern ehben CDNAU der Kettung. Kettung

Untergang (HAUS Um Kettung und nıcht Irost und tröstende Worte
beteft eın ertrinkender ensch Oder eın ensch, dessen Haus VON Flammen

0a e Konversionerfaßt lst, Oder eın ensch, der In den Abgrund 16g
EFdzard chapers äng VOT em auch damıt ZUSdIMNINENL, dıe Kettung
des Menschen In der Form des Protestantismus, der In der e1t selner
Konversion In der chwe17z begegnete, 1ne eringe DIielte und
anders als Schaper In chweden vorher kennengelernt hatte VON ıhm
1mM (ijottesdienst nıcht eiıfahren werden konnte. Mıiıt der Margınalısierung der
rage nach der Kettung des üunders In der heutigen Gesellschaft äng
ohl auch ZUSdIMNINENL, dalß EFdzard Schaper VON eiInem der me1istgelesenen
Autoren gegenwärtig In 1ne nahezu vollkommene Vergessenheıt geraten ist

DOT. ÄNEKCAHNAPD UIMeMAaH, BOCKDECHBIE beceIbl Schmemann, Sonntagspred1ig-
ten], Parıs 1989,
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tholischen Kirche habe ich durch die Lektüre des Buches von Uwe Wolff neu 
einzuschätzen und neu verstehen gelernt.

Ich selbst bin im Frühjahr 1946 als Kind von acht Jahren aus Schlesien 
vertrieben und nach Münster in Westfalen umgesiedelt worden. Als ich dort 
die Schule besuchte, war Münster in besonderer Weise, ganz anders als heute, 
eine römisch-katholische Stadt, in der der Kulturkampf der Bismarck-Ära 
noch nachwirkte, was ökumenische Kontakte erschwerte. Die Konversion 
Edzard Schapers zur römisch-katholischen Kirche wurde in diesem Umfeld 
als katholischer Triumph gefeiert, und Edzard Schaper wurde von da an 
in Münster noch mehr geschätzt als zuvor. Das Buch von Uwe Wolff hat 
mir gezeigt, daß es hier Mißverständnisse gab. Im Grunde ging es in dem 
Lebenswerk Edzard Schapers fast immer um sehr zentrale evangelische, lu-
therische Fragen. Es ist nun das Merkwürdige, daß diese zentralen evangeli-
schen Fragen, vor allem nach Schuld und Bewältigung bzw. Vergebung der 
Schuld in derjenigen Kirche, in der sie zunächst einmal am tiefsten und un-
erbittlichsten gestellt wurden, bereits zur Zeit Edzard Schapers und heute 
noch einmal zunehmend marginalisiert worden sind. Mich als ehemaligen 
Lutheraner läßt es nicht unberührt, daß die Frage nach ewigem Heil und 
Rettung heute in der orthodoxen Kirche eine größere Bedeutung gewon-
nen hat als in der lutherischen. Hätte das folgende Zitat aus einer Predigt 
des orthodoxen Theologen Alexander Schmemann nicht auch einem luthe-
rischen Theologen Ehre gemacht? „Das Christentum ist eine Religion der 
Rettung. Und das bedeutet nicht einfach der ‚Verbesserung‘ des Lebens, 
der Hilfe in den Widerwärtigkeiten des Lebens, der Eröffnung abstrakter 
Verhaltensnormen und -prinzipien, sondern eben genau der Rettung. Rettung 
setzt Untergang voraus. Um Rettung und nicht um Trost und tröstende Worte 
betet ein ertrinkender Mensch oder ein Mensch, dessen Haus von Flammen 
erfaßt ist, oder ein Mensch, der in den Abgrund fliegt.“3 Die Konversion 
Edzard Schapers hängt vor allem auch damit zusammen, daß die Rettung 
des Menschen in der Form des Protestantismus, der er in der Zeit seiner 
Konversion in der Schweiz begegnete, eine so geringe Rolle spielte und – 
anders als Schaper es in Schweden vorher kennengelernt hatte – von ihm 
im Gottesdienst nicht erfahren werden konnte. Mit der Marginalisierung der 
Frage nach der Rettung des Sünders in der heutigen Gesellschaft hängt es 
wohl auch zusammen, daß Edzard Schaper von einem der meistgelesenen 
Autoren gegenwärtig in eine nahezu vollkommene Vergessenheit geraten ist.

3	 Prot. Aleksandr Wmeman, Voskresnye Besedy [A. Schmemann, Sonntagspredig-
ten], Paris 1989, 49.
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Für miıich Wl be1 der Lektüre VON Uwe Buch überraschend,
WIE viele Persönlichkeıiten In der Ilutherischen Kırche, inshbesondere aber auf
dem (Gieblet der Beschäftigung mıt den Kırchen des Ustens, die auch In mel-
NCTI1 en ıne große Bedeutung gehabt aben, für Za Schaper WESECNT-
ıch und prägend Am me1sten epragt und beeindruckt hat ıhn ohl
der schwedische hochkirchlich-Iutherische Bischof BO (siertz (1905—1998)
Ihm teilte mıit, dalß In chweden ohl nıemals Z£UT römıisch-katholischen
1IrC übergetreten wäre ‘“ Für mıch persönlıch Wl BO (nertz e1in e1spie
afür, dalß eın sakramentales 1 uthertum möglıch sel, nach dem auch ich
miıich ange e1t esehnt habe Den RKRoman ‚„„Das Herz er inge  .“ VON BO
(nertz am ich me1ner Konfirmation geschenkt. Ich habe ıhn In pOosIi1t1-
VCT Erinnerung, Obwohl ich Nnıe den unsch verspurte, ıhn noch e1in zweıtes
Mal lesen.

1Ne aum geringere Bedeutung als Bıschofr BO (ilertz DIelte der bal-
tische eologe FEduard Steinwand 1mM en EFdzard chapers. Ich habe
nıe In rlangen studiert und darum Eduard Steinwand auch N1ıe persOön-
ıch kennengelernt. och In den ahren 945 hıs 96() Wl als prak-
tischer cologe nhaber elner außerordentlichen Professur für J1heologıe
des christlichen ()stens der Un1iversıität Erlangen-Nürnberg. Er hat Urc
SeIn en dazu beigetragen, AUS dieser Professur der TS für
Geschichte und eologıe des ST CcCHNenN ()stens gebilde wurde, auf den
966 Falry VON Lı henfeld als me1lne Vorgängerin und 1mM Jahre 085 ich als
iıhr Nachfolger berufen wurden. In SEWI1SSET Hınsıcht 1e Steinwand In der
1heologıschen rlangen präsent, we1l SeIn chüler und Nachfolger
auf demTSfür Praktische J1heologıe Manfred NSe1tz VON ıhm dıe 1e€
7U russıschen Starzentum geerbt hat LevV Aleksandrovıc Zander, der miıich
In den ahren 963 hıs 965 als Vertreter der orthodoxen KRelig1onsphiloso-
phıe und als ungemeın gewinnende Persönlichke1 beeindruckt hat, nannte
Uarı Steinwand einen .„lutherıischen deutschen Starec  : und Yklärte selhest
dazu: „Man muß wIissen, W ASs dieses Wort 1mM unı eINES ()rthodoxen be-
deutet: 1St der umfassende Ausdruck für einen ‚Pneumatıkos", für einen
Menschen, der In (1Jott lebt, der (1Jott nahesteht, der göttlıchen en
Ante:ıl hat und deswegen als atgeber, als ge1istiger Führer und Vater gel-
ten muß * Nun Wl LevV /Zander £ W e1lner der großen Okumeniker der
Tthodox1ie Dennoch 1St das Urte1il über Steinwand auch 1mM unı eINESs SO1-
chen orthodoxen Öökumeniısch {fenen theologischen Lehrers ungewöhnlıch

UweO 319
UweO 101
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Für mich war es bei der Lektüre von Uwe Wolffs Buch überraschend, 
wie viele Persönlichkeiten in der lutherischen Kirche, insbesondere aber auf 
dem Gebiet der Beschäftigung mit den Kirchen des Ostens, die auch in mei-
nem Leben eine große Bedeutung gehabt haben, für Edzard Schaper wesent-
lich und prägend waren. Am meisten geprägt und beeindruckt hat ihn wohl 
der schwedische hochkirchlich-lutherische Bischof Bo Giertz (1905–1998). 
Ihm teilte er mit, daß er in Schweden wohl niemals zur römisch-katholischen 
Kirche übergetreten wäre.4 Für mich persönlich war Bo Giertz ein Beispiel 
dafür, daß ein sakramentales Luthertum möglich sei, nach dem auch ich 
mich lange Zeit gesehnt habe. Den Roman „Das Herz aller Dinge“ von Bo 
Giertz bekam ich zu meiner Konfirmation geschenkt. Ich habe ihn in positi-
ver Erinnerung, obwohl ich nie den Wunsch verspürte, ihn noch ein zweites 
Mal zu lesen.

Eine kaum geringere Bedeutung als Bischof Bo Giertz spielte der bal-
tische Theologe Eduard Steinwand im Leben Edzard Schapers. Ich habe 
nie in Erlangen studiert und darum Eduard Steinwand auch nie persön-
lich kennengelernt. Doch in den Jahren 1948 bis 1960 war er als prak-
tischer Theologe Inhaber einer außerordentlichen Professur für Theologie 
des christlichen Ostens an der Universität Erlangen-Nürnberg. Er hat durch 
sein Wirken dazu beigetragen, daß aus dieser Professur der Lehrstuhl für 
Geschichte und Theologie des christlichen Ostens gebildet wurde, auf den 
1966 Fairy von Lilienfeld als meine Vorgängerin und im Jahre 1985 ich als 
ihr Nachfolger berufen wurden. In gewisser Hinsicht blieb Steinwand in der 
Theologischen Fakultät Erlangen präsent, weil sein Schüler und Nachfolger 
auf dem Lehrstuhl für Praktische Theologie Manfred Seitz von ihm die Liebe 
zum russischen Starzentum geerbt hat. Lev Aleksandrovic Zander, der mich 
in den Jahren 1963 bis 1965 als Vertreter der orthodoxen Religionsphiloso
phie und als ungemein gewinnende Persönlichkeit beeindruckt hat, nannte 
Eduard Steinwand einen „lutherischen deutschen Starec“ und erklärte selbst 
dazu: „Man muß wissen, was dieses Wort im Munde eines Orthodoxen be-
deutet: es ist der umfassende Ausdruck für einen ‚Pneumatikos‘, für einen 
Menschen, der in Gott lebt, der Gott nahesteht, der am göttlichen Leben 
Anteil hat und deswegen als Ratgeber, als geistiger Führer und Vater gel-
ten muß.“5 Nun war Lev Zander zwar einer der großen Ökumeniker der 
Orthodoxie. Dennoch ist das Urteil über Steinwand auch im Munde eines sol-
chen orthodoxen ökumenisch offenen theologischen Lehrers ungewöhnlich 

4	 Uwe Wolff, 319.
5	 Uwe Wolff, 101.
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DOSILLV. Und 1111A0 ann siıch aum vorstellen, heute noch einmal VON

eiInem orthodoxen 1heologen auf einen Vertreter der lutherischen Iradıtion
angewandt werden könnte.

Unter den hıs heute bekanntesten Ostkiırchenkundlern lernte Schaper
auch den Kırchenhistoriker Ernst enz (190/-1978) kennen. Dessen Bücher
„„Gei1st und en der Ostkirche*““ und „Dıie STIKIrCHE 1mM Laichte der e-
stantıschen Geschichtsschreibung VON der RKeformatıon hıs Z£UT Gegenwart  667
ehörten ebenso WIE dıe VON Ernst eNzZ herausgegebenen russıschen He1-
ligenlegenden” In me1ner (ijeneration Z£ZUT Standardausrüstung eINESs jJeden
den Kırchen des ()stens Interessierten. Interesse und 1e€ 7U russıischen
Altgläubigentum, die MIr meın theologischer er Peter Hauptmann VCI-

mittelt hat, sınd insbesondere UuUrc die zweıbändige Darstellung Wılhelm
Hollbergs „Das russische Altgläubigentum““ enährt worden. uch Wılhelm
o  erg gehört den Persönlıchkeıiten, die Za Schaper Ostkırchen-
kundliches Wiıssen vermittelt aben, das auch die russıschen Altgläubigen
mi1t e1iNbezog.

In seinem RKRoman „DIie sterhbende Kırche"“ egegnet wıiederholt der ohl
VON EFdzard Schaper selhst Begriff „Martyrıum der Lüge  .. der W1IE
könnte anders SeIn nıemals unumstritten und MIr In der Zeıt, als ich
miıich mıt den Verfolgungen der Kırche In Rulßland auselnanderzuset7zen be-
SANLL, iImmer wıeder begegnete, Oohne dalß ich damals gewußt hätte, WCT ıhn
epragt hat In dem Roman „Dıie sterhbende ırche  .“ <1bt einen mehr als
1Ne NSe1ite langen Ahbhschnıiıtt diesem Problem, AUS dem ich einNıge Zeilen
zıti1ere: „Erinnert Fuch der Lüge des hochwürdigen Metropolıten NS er-
S1US VON Oskau, derentwillen VON vielen nıcht mehr INns eIN-
SESCHLIOSSCNH wird? ”“ Er den Vertretern der ausländıschen Zeıtungen,
Singe der rechtgläubıgen Kırche In SowJetrußland SZuL, ıhre Lhener würden
nıcht verfolgt, stünde mıt em 7U besten. Wo In er Welt kennt dıe
Legende einen Dulder, der das Martyrıum der Lüge eudıger auf siıch nahm ?
Der hochwürdıge Metropolıt stand VOT den Tren der Welt:; hätte ihnen
seine Klagen über das Martyrıum der Kırche und iıhrer (ijetreuen ANnvertIrauen
können, aber wıderstand der Versuchung log, we1l SeWw1b WT

Zweıte, durchgesehene und verbesserte Auflage, München 1971
TeE1DUrg 1952Q Russısche Heıilıgenlegenden, üÜbers. und erl VOHN Apel A, hg und ceingel. VOHN

INSt Benz, Urıc 1953
SeIne Entstehung und Entwıicklung. AÄusS dem Nachlaß herausgegeben VOIN 1ıls und
Ingrid o  erg, und LL, Tartu/Dorpat 1994
Vegl Uwe O 105—111
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positiv. Und man kann sich kaum vorstellen, daß es heute noch einmal von 
einem orthodoxen Theologen auf einen Vertreter der lutherischen Tradition 
angewandt werden könnte.

Unter den bis heute bekanntesten Ostkirchenkundlern lernte Schaper 
auch den Kirchenhistoriker Ernst Benz (1907–1978) kennen. Dessen Bücher 
„Geist und Leben der Ostkirche“6 und „Die Ostkirche im Lichte der prote
stantischen Geschichtsschreibung von der Reformation bis zur Gegenwart“7 
gehörten ebenso wie die von Ernst Benz herausgegebenen russischen Hei
ligenlegenden8 in meiner Generation zur Standardausrüstung eines jeden an 
den Kirchen des Ostens Interessierten. Interesse und Liebe zum russischen 
Altgläubigentum, die mir mein theologischer Lehrer Peter Hauptmann ver-
mittelt hat, sind insbesondere durch die zweibändige Darstellung Wilhelm 
Hollbergs „Das russische Altgläubigentum“9 genährt worden. Auch Wilhelm 
Hollberg gehört zu den Persönlichkeiten, die Edzard Schaper ostkirchen-
kundliches Wissen vermittelt haben, das auch die russischen Altgläubigen 
mit einbezog.

In seinem Roman „Die sterbende Kirche“ begegnet wiederholt der wohl 
von Edzard Schaper selbst geprägte Begriff „Martyrium der Lüge“, der – wie 
könnte es anders sein – niemals unumstritten war und mir in der Zeit, als ich 
mich mit den Verfolgungen der Kirche in Rußland auseinanderzusetzen be-
gann, immer wieder begegnete, ohne daß ich damals gewußt hätte, wer ihn 
geprägt hat. In dem Roman „Die sterbende Kirche“ gibt es einen mehr als 
eine Seite langen Abschnitt zu diesem Problem, aus dem ich einige Zeilen 
zitiere: „Erinnert Ihr Euch der Lüge des hochwürdigen Metropoliten Ser
gius von Moskau, um derentwillen er von vielen nicht mehr ins Gebet ein-
geschlossen wird?10 Er sagte den Vertretern der ausländischen Zeitungen, es 
ginge der rechtgläubigen Kirche in Sowjetrußland gut, ihre Diener würden 
nicht verfolgt, es stünde mit allem zum besten. Wo in aller Welt kennt die 
Legende einen Dulder, der das Martyrium der Lüge freudiger auf sich nahm? 
Der hochwürdige Metropolit stand vor den Ohren der Welt; er hätte ihnen 
seine Klagen über das Martyrium der Kirche und ihrer Getreuen anvertrauen 
können, aber er widerstand der Versuchung […] er log, weil er gewiß war: 

	 6	 Zweite, durchgesehene und verbesserte Auflage, München 1971.
	 7	 Freiburg 1952.
	 8	 Russische Heiligenlegenden, übers. und erl. von G. Apel u. a., hg. und eingel. von 

Ernst Benz, Zürich 1953.
	 9	 Seine Entstehung und Entwicklung. Aus dem Nachlaß herausgegeben von Nils und 

Ingrid Hollberg, Bd. I und II, Tartu/Dorpat 1994.
	10	 Vgl. Uwe Wolff, 105–111.
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die ahrheıt, die sprach, würde das Blut VON Tausenden schon verfolgten
Priestern auf ıhn aden, und die Mıllıonen der Versprengten und Darbenden
würden ıhn anklagen, habe mıt der Wahrheıit auch iıhnen das letzte eNL-

OSCH e Recste der Kırche und iıhr Schattendaseın, dıe Reste iıhrer dogmatı-
‚.11schen Selbständıgkeıt hat mıt selner Märtyrerlüge

Selbst In der inzwıschen wIieder mıt dem Moskauer Patriarchaft vereinten
Russıschen ()rthodoxen 1IrC 1mM Ausland 1St dA1ese 1C auf e1n, WENNn auch
begrenztes, Verständnis gestoßen. Und 1st CUllLc Za Schaper
die S1ituation der verfolgten 1IrC besser verstanden hat als manche PUT1-
stische Gegner des Patriarchats und dessen SeWb nıcht unproblematıscher,
In der S1tuation der Verfolgung aber aum anders möglıchen tellung 7U

sowJetischen Staat
Be1l er Bege1listerung über Olffs Buch selen hler anmerkungswe1se

einNıge TODIeEeMEe angedeutet: Der 1fe „DIie sterhbende Kırche"“ 1äßt einen
nachhaltıgen Dleg der Verfolger enken ESs aber 1IUT bedingt £. WENNn

1111A0 In diesem 1fe ıne C'hittre für den Untergang der verfolgten 1IrC
In Rulßland sieht In dem RKRoman „DIie sterhbende Kırche"“ 1st hier aber
nächst das Oorthodoxe iırchengebäude der iıktıven Ort Juminda,
nıcht die rthodox1ie als solche, edacht, WENNn schon, dann eher die
orthodoxe 1IrC In Estland. * Das wırd CULMLLC WENNn Schaper VON SE1-
1CT OManlıgur 1akon Sabbas schreı1bht: Lr verachtete auch seine Kırche,
weiı1l 1E iıhren lempel dem Verftall und der Schändung uDerl1e) fühlte 1E€
starh “* dies 1IUT bedingt als etapher für die S1ituation der verfolgten
1IrC In Rulßland verstanden werden kann, WIT| In eiInem VON Uwe
zıt1erten TIE CUullc In dem Schaper über dıe Lage der Kırche In Rulßland
schreı1bht: „deltsame Berichte gelangen hierher INns Land durch die Flößer, dıe
gerade Jetzt wıeder AUS Rulßland auf iıhren FIößen angeschwommen kommen.
EFın Katakomben-Christentum, W1IE 1111A0 siıch aum vorstellen kann, eht
dort noch immer. Und das wird, glaube ich, einmal einer Kırche wachsen,
dıe das Ahbendland tief beschämen erd cce14 uch der RKRoman endet mi1t d1eser
Perspektive. Von dem ]Jungen Paar, das den Eiınsturz der „sterbenden Kırche"“
In der ()sternacht UDerIe| hat, he1ßt „ 1€ WAaAlcCcTI ange e1t scheu und VCI-

schüchtert und wagten nıcht mehr, das en eben, WIE 1E€ AUS der

11 DIie sterhbende TITC Koman, Leipzıg 1939, 206
(janz eindeut1ig: V Schaper, er letzte Advent. Koman, Tan a M . /Ham-
burg 1953, 9, 11

15 V Schaper, e sterhbende Kırche, 166 EeULC uch 1m weıiteren / usammen-
hang ebd., 267
UweO
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die Wahrheit, die er sprach, würde das Blut von Tausenden schon verfolgten 
Priestern auf ihn laden, und die Millionen der Versprengten und Darbenden 
würden ihn anklagen, er habe mit der Wahrheit auch ihnen das letzte ent
zogen. Die Reste der Kirche und ihr Schattendasein, die Reste ihrer dogmati-
schen Selbständigkeit hat er mit seiner Märtyrerlüge gerettet.“11

Selbst in der inzwischen wieder mit dem Moskauer Patriarchat vereinten 
Russischen Orthodoxen Kirche im Ausland ist diese Sicht auf ein, wenn auch 
begrenztes, Verständnis gestoßen. Und es ist deutlich, daß Edzard Schaper 
die Situation der verfolgten Kirche besser verstanden hat als manche puri
stische Gegner des Patriarchats und dessen gewiß nicht unproblematischer, 
in der Situation der Verfolgung aber kaum anders möglichen Stellung zum 
sowjetischen Staat.

Bei aller Begeisterung über Wolffs Buch seien hier anmerkungsweise 
einige Probleme angedeutet: Der Titel „Die sterbende Kirche“ läßt an einen 
nachhaltigen Sieg der Verfolger denken. Es trifft aber nur bedingt zu, wenn 
man in diesem Titel eine Chiffre für den Untergang der verfolgten Kirche 
in Rußland sieht. In dem Roman „Die sterbende Kirche“ ist hier aber zu-
nächst an das orthodoxe Kirchengebäude der fiktiven Stadt Port Juminda, 
nicht an die Orthodoxie als solche, gedacht, wenn schon, dann eher an die 
orthodoxe Kirche in Estland.12 Das wird deutlich, wenn Schaper von sei-
ner Romanfigur Diakon Sabbas schreibt: „Er verachtete auch seine Kirche, 
weil sie ihren Tempel dem Verfall und der Schändung überließ; er fühlte: sie 
starb.“13 Daß dies nur bedingt als Metapher für die Situation der verfolgten 
Kirche in Rußland verstanden werden kann, wird in einem von Uwe Wolff 
zitierten Brief deutlich, in dem Schaper über die Lage der Kirche in Rußland 
schreibt: „Seltsame Berichte gelangen hierher ins Land durch die Flößer, die 
gerade jetzt wieder aus Rußland auf ihren Flößen angeschwommen kommen. 
Ein Katakomben-Christentum, wie man es sich kaum vorstellen kann, lebt 
dort noch immer. Und das wird, glaube ich, einmal zu einer Kirche wachsen, 
die das Abendland tief beschämen wird.“14 Auch der Roman endet mit dieser 
Perspektive. Von dem jungen Paar, das den Einsturz der „sterbenden Kirche“ 
in der Osternacht überlebt hat, heißt es: „Sie waren lange Zeit scheu und ver-
schüchtert und wagten nicht mehr, das Leben zu leben, wie sie es aus der 

	11	 Die sterbende Kirche. Roman, Leipzig 1939, 296 f.
	12	 Ganz eindeutig: Edzard Schaper, Der letzte Advent. Roman, Frankfurt a. M./Ham-

burg 1953, 9, 11.
	13	 Edzard Schaper, Die sterbende Kirche, 366. Deutlich auch im weiteren Zusammen-

hang: ebd., 367.
	14	 Uwe Wolff, 86.
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stürzenden Kırche hatten. Und Ttmals bewegten 1E Vater Seraphiıms
15Worte In i1hrem Herzen, dalß 1E die /Zukunft der Kırche trugen.

chapers RKRoman „Dıie sterhbende Kırche“ ze1gt, W1IE stark siıch der Autor
innerlich auf den VON ıhm behandelten Gegenstand eingelassen hat Fehler
be1 der Darstellung der 1thodoxie en sıch ennoch mehr als In
diesem Werk und auch In dem fast noch spannenderen und beeindruckende-
1CcH Buch „Der letzte Advent““ hber Fehler be1 der Darstellung der (Irthodo-
X1e hat Schaper geme1insam nıcht mi1t LevV 1olsto]), der siıch In selinen letz-
ten ebens]ahren ıne objektive Wertung der russıiıschen 1IrC aum
mehr mühte, 19 sondern auch mıt Nıkolay ogol, der dıe Oorthodoxe Lıturgie
nıcht ohne Fehler erklären vermochte, ‘ und mi1t BOrTIS Pasternak, dessen
RKRoman „Doktor Zivago“ gleich mi1t elner konfessionskundlich unzutreffen-
den Beschreibung einer orthodoxen Beerdigung beginnt. ”

In EFdzard chapers RKRoman „DIie sterbende Kırche“ en siıch katholı-
Ssierende Interpretationen des eucharıstischen Upfers, das als Wıederholung
des Kreuzesopfers Christı interpretiert wird  17 Und WASs der Autor über die
(ijottesdienste der (Giroßen und eılıgen OC schreı1bt, erg1bt In keiner
We1l1se eın klar erkennbares Bıld der orgänge In den (ijottesdiensten dieser
eit  2ZU Andererseıits kennt der Autor den ogmatıker Makarij,“ den HI Ioann
VON Kronstadt““. und den auch schon selner e1t umstrittenen erproku-
101 des HI 1NO Konstantın Petrovıc Pohedonoscev “

VSchaper, e sterhbende Kırche., 401
(jedacht Ist 1e7 VOT em den Koman .„„BOCKDECEHNE” LAuferstehung .
Karl ('hrıstian elmy, e Deutung der Göttlichen Liturgie In der russıschen Theolo-
g1€. Wege und Wandlungen russıischer Liturgie-Auslegung, Berlın/ New ork 1984,
2007

15 Karl ('hrıstian elmy, |DITS Verwandlung des Schmerzes. Sterbebegleitung und OLeN-
gedächtnıs In der Östlıch orthodoxen Kırche, In ans]akKo! Becker , Im Angesicht
des es Fın interdiszıplinäres Ompendium, S{ ılıen 198 7, 1e7'
1106 er Koman beginnt mıt der Beschreibung eINEs UgCes mıt einem Leichnam
ZU ral mıt den orten „ 516e gingen und gingen und gingen und Sal CI ‚EWw1ges
edenken !“ och NnıC „EWIgES edenKen  .. sondern das Irıshagıon wırd e1m
7Ug ZU Ta

Schaper, e sterhbende Kırche, 345
ÜU., 4A75 IT

21 s WIT NnıC SAl ECULLLC. b sıch den e Kannten Schultheologen Metropolıt
Makarı] (Bulgakov) der einen anderen Theologen handelt.

Schaper, Der letzte Advent, 5
A A.a.Q., Y4; vgl 1106€10H0CHEB. Pro e{ ON JIHYHOCTB, QOÖINECTBEHHO-

OJLMTUHNYCCKaA. HNECAHTEJIEHOCTL MMDOBOSSDCHHMEC KOHCTAHTHHA 1 LeTDOBHYA 006e-
JNOHOCHCBa ONCHKC DYCGCKHMAÄ MbICHHTENEH HCCHENOBATENEHN. ÄHTONOTHS
Pobedonoscev” Pro e{ (ontra e Persönlıc.  eı1t, dıe gesellschaftlıch-polıtische 1 A-
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stürzenden Kirche gerettet hatten. Und oftmals bewegten sie Vater Seraphims 
Worte in ihrem Herzen, daß sie die Zukunft der Kirche trügen.“15

Schapers Roman „Die sterbende Kirche“ zeigt, wie stark sich der Autor 
innerlich auf den von ihm behandelten Gegenstand eingelassen hat. Fehler 
bei der Darstellung der Orthodoxie finden sich dennoch mehr als genug in 
diesem Werk und auch in dem fast noch spannenderen und beeindruckende
ren Buch „Der letzte Advent“. Aber Fehler bei der Darstellung der Orthodo
xie hat Schaper gemeinsam nicht nur mit Lev Tolstoj, der sich in seinen letz-
ten Lebensjahren um eine objektive Wertung der russischen Kirche kaum 
mehr mühte,16 sondern auch mit Nikolaj Gogol, der die orthodoxe Liturgie 
nicht ohne Fehler zu erklären vermochte,17 und mit Boris Pasternak, dessen 
Roman „Doktor Zivago“ gleich mit einer konfessionskundlich unzutreffen-
den Beschreibung einer orthodoxen Beerdigung beginnt.18

In Edzard Schapers Roman „Die sterbende Kirche“ finden sich katholi-
sierende Interpretationen des eucharistischen Opfers, das als Wiederholung 
des Kreuzesopfers Christi interpretiert wird.19 Und was der Autor über die 
Gottesdienste der Großen und Heiligen Woche schreibt, ergibt in keiner 
Weise ein klar erkennbares Bild der Vorgänge in den Gottesdiensten dieser 
Zeit.20 Andererseits kennt der Autor den Dogmatiker Makarij,21 den hl. Ioann 
von Kronstadt22, und den auch schon zu seiner Zeit umstrittenen Oberproku
ror des Hl. Sinod Konstantin Petrovic Pobedonoscev.23

	15	 Edzard Schaper, Die sterbende Kirche, 401.
	16	 Gedacht ist hier vor allem an den Roman „Voskresenie“ [Auferstehung].
	17	 Karl Christian Felmy, Die Deutung der Göttlichen Liturgie in der russischen Theolo-

gie. Wege und Wandlungen russischer Liturgie-Auslegung, Berlin/New York 1984, 
297.

	18	 Karl Christian Felmy, Die Verwandlung des Schmerzes. Sterbebegleitung und Toten-
gedächtnis in der östlich orthodoxen Kirche, in: Hansjakob Becker u. a, Im Angesicht 
des Todes. Ein interdisziplinäres Kompendium, St. Ottilien 1987, 1087–1133, hier: 
1106. Der Roman beginnt mit der Beschreibung eines Zuges mit einem Leichnam 
zum Grabe mit den Worten: „Sie gingen und gingen und gingen und sangen ‚Ewiges 
Gedenken!‘“. Doch nicht „Ewiges Gedenken“, sondern das Trishagion wird beim 
Zug zum Grabe gesungen.

	19	 E. Schaper, Die sterbende Kirche, 345.
	20	 A. a. O., 373 ff.
	21	 Es wird nicht ganz deutlich, ob es sich um den bekannten Schultheologen Metropolit 

Makarij (Bulgakov) oder um einen anderen Theologen handelt.
	22	 E. Schaper, Der letzte Advent, 53.
	23	 A. a. O., 94; vgl. K. P. Pobedonoscev, Pro et Contra. Liçnostò, obqestvenno-

politiçeskaä deätelònostò i mirovozzrenie Konstantina Petroviça Pobe-
donosceva v ocenke russkih myslitelej i issledovatelej. Antologiä [K. P. 
Pobedonoscev: Pro et Contra. Die Persönlichkeit, die gesellschaftlich-politische Tä-
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Gravierender, WENNn auch wen1iger TEIC sınd die Verzeichnungen In
dem RKRoman .„„Der letzte Advent“ e wichtigste (iestalt dieses KRomans, des
Priesters Sabbas, wırd den dNZCH Roman 1INAUTrC als „Diakon“ e7zeich-
nNelt Als „Diakon” segnet äubige, WIE U  - einmal In der orthodoxen
1IrC für einen ıakon nıcht möglıch und nıcht üblich 1st All das verbla
nehben der wiıirklıch unmöglıchen Darstellung der etzten (iöttliıchen Lıturgle,
die Za Schaper ungemeın spannender Stelle geschehen äßt Der auch
hıer als „Diakon“ bezeiıchnete Priester „Öffnete das Behältnıs 1mM en der
Schale, die den Le1b des HerrnTI mıt dem Blut aufnehmen sollte,
und 1e ß fünf ()blaten auf das TIuch fallen, die mi1t dem L.OÖTffel In das Rund
der Schale legte  625 Hıer we1ß 1111A0 wirklıch nıcht, W ASs der Verfasser e1gent-
ıch beschreiben wollte die Vorbereitungshandlung TOskomi1di1e), be1 der
der eDTauc VON fünf UOpferbroten üblich lst, Oder die Handlungen VOT Oder
nach dem Eucharıstiegebet, be1 denen aber 1IUT CIn TOot WIT| (vgl

KOr (ijerade dieser wichtigen Stelle des ungeheuer gehaltvollen
RKomans wıirken solche tehlerhaften Darstellungen störend und verwIırrend.

EFdzard Schaper Wl eın Wıssenschaftler. och en ich, 1St das nıcht
der eigentliche tund für die me1sten der MIr aufgefallenen Fehler In selner
Darstellung der (Orthodox1ie 1e1e Olcher Fehler en siıch auch be1 ande-
1CcH Autoren, SOWEeIT S1e€ die rthodox1ie 1IUT als ıne Varıante des Kathol171s-
111US wahrgenommen en Letztlich ZaTı Schaper konfessionelle
Prägungen auch nıcht mehr wichtig, Se1It dıe thefe G(iemennschaft der C
Trenntfen Christen In der (Girenzs1ıtuation der Verfolgung erfahren hatte, WIE 1E
VOT em die ergreifenden Berichte VON dem geme1insamen Martyrıum des
Iutherischen Pastors Iraugott Hahn, des katholischen Priesters Nıkola1 Be-
schanıtzkı und des estnıschen orthodoxen 1SCANOTS Platon (Kulbusch) Sple-
geln  26 1C UMSONST 1St der orthodoxen Lichtgestalt des RKomans „DIie
sterbende Kırche", Erzpriester eraphım, gleichgültig, welche Konfession
das atheistisch aufgewachsene Mädchen LJjusja nach iıhrer ekehrung
nahm: „LJus]ja könnte katholisch Oder protestantisch werden, auch rechtgläu-
b1g, dieses, iıhrer Muttersprache nach, als nächstliegendes: alle Kırchen selen

027ZuL für die eele, die da lauben ll und (iJott sucht Konfessionelle
Fragen verblassen demgegenüber und auch gegenüber der doch eher ‚„„PTOLE-

1gKeıt und Weltsicht VOHN Konstantın Pobedonoscev 1m Urteil russıischer er und
Forscher. Fıne Antologıie], Sankt Petersburg, 1996

Schaper, Der letzte Advent, 5
A.a.Q., 181
Vegl UweO

Schaper, e sterhbende Kırche, AAA
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Gravierender, wenn auch weniger zahlreich sind die Verzeichnungen in 
dem Roman „Der letzte Advent“. Die wichtigste Gestalt dieses Romans, des 
Priesters Sabbas, wird den ganzen Roman hindurch als „Diakon“ bezeich-
net. Als „Diakon“ segnet er Gläubige, wie es nun einmal in der orthodoxen 
Kirche für einen Diakon nicht möglich und nicht üblich ist.24 All das verblaßt 
neben der wirklich unmöglichen Darstellung der letzten Göttlichen Liturgie, 
die Edzard Schaper an ungemein spannender Stelle geschehen läßt. Der auch 
hier als „Diakon“ bezeichnete Priester „öffnete das Behältnis im Boden der 
Schale, die den Leib des Herrn zusammen mit dem Blut aufnehmen sollte, 
und ließ fünf Oblaten auf das Tuch fallen, die er mit dem Löffel in das Rund 
der Schale legte“25. Hier weiß man wirklich nicht, was der Verfasser eigent-
lich beschreiben wollte: die Vorbereitungshandlung (Proskomidie), bei der 
der Gebrauch von fünf Opferbroten üblich ist, oder die Handlungen vor oder 
nach dem Eucharistiegebet, bei denen aber nur ein Brot gesegnet wird (vgl. 
1 Kor 10,17). Gerade an dieser wichtigen Stelle des ungeheuer gehaltvollen 
Romans wirken solche fehlerhaften Darstellungen störend und verwirrend.

Edzard Schaper war kein Wissenschaftler. Doch denke ich, ist das nicht 
der eigentliche Grund für die meisten der mir aufgefallenen Fehler in seiner 
Darstellung der Orthodoxie. Viele solcher Fehler finden sich auch bei ande
ren Autoren, soweit sie die Orthodoxie nur als eine Variante des Katholizis
mus wahrgenommen haben. Letztlich waren Edzard Schaper konfessionelle 
Prägungen auch nicht mehr wichtig, seit er die tiefe Gemeinschaft der ge-
trennten Christen in der Grenzsituation der Verfolgung erfahren hatte, wie sie 
vor allem die ergreifenden Berichte von dem gemeinsamen Martyrium des 
lutherischen Pastors Traugott Hahn, des katholischen Priesters Nikolai Be
schanitzki und des estnischen orthodoxen Bischofs Platon (Kulbusch) spie-
geln.26 Nicht umsonst ist es der orthodoxen Lichtgestalt des Romans „Die 
sterbende Kirche“, Erzpriester Seraphim, gleichgültig, welche Konfession 
das atheistisch aufgewachsene Mädchen Ljusja nach ihrer Bekehrung an-
nahm: „Ljusja könnte katholisch oder protestantisch werden, auch rechtgläu-
big, dieses, ihrer Muttersprache nach, als nächstliegendes: alle Kirchen seien 
gut für die Seele, die da glauben will und Gott sucht.“27 Konfessionelle 
Fragen verblassen demgegenüber und auch gegenüber der doch eher „prote

tigkeit und Weltsicht von Konstantin Pobedonoscev im Urteil russischer Denker und 
Forscher. Eine Antologie], Sankt Petersburg 1996.

	24	 E. Schaper, Der letzte Advent, 53 u. ö.
	25	 A. a. O., 181.
	26	 Vgl. Uwe Wolff, 96.
	27	 E. Schaper, Die sterbende Kirche, 333.
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stantıschen“ rage nach der Schuld, dıe VOT em 1mM drıtten Kapıtel VON „Dıie
Sterbende ırche  .“ dıe eigentlich beherrschende ist Mır sche1mnt: Das hat siıch
be1 Za Schaper Nnıe grundsätzlıch geändert. Im Gegenteil zeigte siıch

Ende SEINES Lebens VON en Kırchen enttäuscht “ Nur 1e€ seine
persönlıche Erkenntnis, „„daßb 1111A0 katholisch werden muß, evangelısch
seIn können0020 und die eigentliıche 1IrC £ W unsıchtbar In en
Konfessionen gegenwärtig lst, „siıcher aber em gegenwärtigsten In
der katholischen Kırche", In der EFdzard Schaper auch seine 1e Z£ZUT 1tUur-
o1e der Russıschen rthodoxen 1IrC iırgendwı1e aufgehoben Sa1130 N1ıemand
1St CZWUNZCH, dA1ese Ansıcht te1len. hber 1111A0 wırd dies In jedem als
dıe 1C eINES genlalen Schriftstellers ehren mussen, der In seinem (1e-
samtwerk unfer Oft wlidriıgsten Umständen Zeugn1s für den christlichen Jau-
ben abgelegt hat

} UweO 340,
ÜU., 418
ÜU., 319
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stantischen“ Frage nach der Schuld, die vor allem im dritten Kapitel von „Die 
Sterbende Kirche“ die eigentlich beherrschende ist. Mir scheint: Das hat sich 
bei Edzard Schaper nie grundsätzlich geändert. Im Gegenteil zeigte er sich 
am Ende seines Lebens von allen Kirchen enttäuscht.28 Nur blieb es seine 
persönliche Erkenntnis, „daß man katholisch werden muß, um evangelisch 
sein zu können“29, und daß die eigentliche Kirche zwar unsichtbar in allen 
Konfessionen gegenwärtig ist, „sicher aber trotz allem am gegenwärtigsten in 
der katholischen Kirche“, in der Edzard Schaper auch seine Liebe zur Litur
gie der Russischen Orthodoxen Kirche irgendwie aufgehoben sah.30 Niemand 
ist gezwungen, diese Ansicht zu teilen. Aber man wird dies in jedem Falle als 
die Sicht eines genialen Schriftstellers ehren müssen, der in seinem Ge
samtwerk unter oft widrigsten Umständen Zeugnis für den christlichen Glau
ben abgelegt hat.

	28	 Uwe Wolff, 340, 364.
	29	 A. a. O., 318.
	30	 A. a. O., 319.


